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Amtlicher Weil.
All ^ ^ ' und k. Apostolische Majestät haben mit
S ^ M s t e r Entschließung vom 29. August d. I . dem

bei der Statthalterei in
see ? 5 ?°hann Ritter F r i e d l v o n F r i e d e n -
den?""'2lich der von ihm erbetenen Uebernahme in
.^dauernden Ruhestand in Anerkennung seiner uiel-
e i ^ e n treuen und ausgezeichneten Dienste die Würde
an^ ' ?^"men Rathes mit Nachsicht der Taxe aller-
2"°dM zu ^ le ihen geruht.

N l l ^ k- und k. Apostolische Majestät haben mit
H ^ M e r Entschließung vom 28. August d. I . dem
V f l ? < ^" der Statthalterei in Wien Clemens
erbet?« 7 ? ^ von L e i d e n anlässlich der von ihm
in n e u " l ' ^ ^ " ^ n « in den dauernden Ruhestand
und tw5 il <^ Anerkennung seiner vieljährigen treuen
Iran: F lachen Dienstleistung das Comthurkreuz des

^ojeph-Ordens allergnädigst zu verleihen geruht.

6t°aM?,i5 Member ^ ^ 3 wurde in der l. l. Hof. mid
^'chsaX, ^ ^ ^ ^ l X . Stiicl der slovenischen Ausgabe des
^ ^ ' e t z b l a t t e s ausgegeben und versendet.

Mchtamtlicher Hheil.
Die belgische Wahlreform.

Noch in^c>"^^ ^agen stand die belgische Wahlreform
Verstärk« ^ ^ h"te den Anschein, als ob eine
über das ? < , ^ ' ^ " der Kammer und dem Senat
^ tper lcka l /W^eb für die letztere parlamentarische
Schluss ^ ^ „ " ' ^ ^ "ehr erzielen lassen werde vor
in der n ^ t t ^ ° " und dann die Reformfrage sich
werde ? ? ' ? ! . ^ g u n g abermals endlos fortspiunen
^ss bp r - ^ ^ttuation ließ sich so ungemüthlich an,
Viinist/si " " aller Bestimmtheit der Rücktritt des
ausaes^ "!? Veernaert in Aussicht gestellt und vor-
weitere,n,^"^e' ^ könnten der Cabinetskrise noch
Misten N . !̂.̂  " " s t " « Verwicklungen folgen. I n der
und ez , ""be hat sich das Blatt aber doch gewendet,
schen D^"?. auf Grundlage des Antrages Vi'sart zwi-
öustand? ü Ü ^ ° " " e r und Senat ein Compromiss
Punkt k.v Ä " ' ^^^ der letzte, bisher noch unerledigte

ipn^ betreffend die active

und passive Berechtigung für die Senatorenwahlen,
erledigt wurde. Damit ist die Wahlreform unter Dach
nnd Fach, es erübrigt nur mehr die Sanction der
Krone, welche selbstverständlich erfolgen wird, da das
ganze Werk vorab und in erster Linie der taktischen
Kunst der Kronräthe, zwischen den divergierenden
Meinungen der parlamentarischen Parteien Compro-
misse herbeizuführen, zu danken ist. Dann wird die
Auflösung beider Häuser erfolgen und auf Grund
des neuen Wahlgesetzes ein neues Parlament ge-
wählt werden.

Der gewaltige Anlauf zu einer tiefer eingreifen-
den Verfassungsreform, der vor Jahren bereits ge-
nommen wurde, hat im Laufe der Zeiten sich ab»
geschwächt, und als Ergebnis der langen Anstrengungen
und Bemühuugen, der aufregenden Agitationen, die vor-
übergehend sogar einen socialen Krieg entfesselt haben,
ist die Verfassungsreform zusammengeschmolzen auf eine
Wahlreform, und diese hat wieder eine wesentlich an»
dere Gestalt gewonnen, als die ersten Urheber und die
treibenden Kräfte der Bewegung im demokratischen
Lager angestrebt haben. Aus dem allgemeinen Stimm»
rechte glattweg für das Abgeordnetenhaus ist das ver-
zwickte Pluralvotum mit der obligatorischen Stimm-
abgabe aller Wähler geworden, und aus dem Be-
streben, die bisherige plutokratische Zusammensetzung
des Senates umzuändern in eine Vertretung des Be-
sitzes und der Geistesaristolratie, eine Institution, die
der letzteren Forderung gar nicht Rechnung trägt, son-
dern den plutokratischen Charakter der Wählerschaft,
den hohen Census, aufrechthält. Das Königsreferendum
ist gefallen, und die politischen Theoretiker müssen sich
auch fernerhin die Freude versagen, zu sehen, wie eine
so eigenartige Verquickung des monarchischen und demo-
kratischen Gedankens sich in der Praxis bewähren
würde. Die Debatten über die Verfassimgsrcform haben
eine Unsumme doctrinär-politischer Theoreme auf die
Oberfläche geworfeu, jede nur denkbare Neuerung wurde
eingehend discutiert, um wieder fallen gelassen zu wer-
den, aber die originelle Idee des Königs Leopold II.,
dessen persönlicher Initiative die Aufnahme des Königs-
referendums in den ersten Reformentwurf zu danken
war, fand gar keine eingehende Discussion, sondern
Ablehnung von allen Seiten. Diese Thatsache darf
wohl der Scheu der Parteien zugeschrieben werden,
dass durch eine solche Neuerung die bisher Verfassung«.

mäßig durch das Parlament so beschränkte Königs-
gewalt gelegentlich einmal eine Macht erlangen könnte,
welche den parlamentarischen Prärogativen und damit
dem Einfluss der organisierten Parteien, die sich seit
zwei Menschenaltern in die Herrschaft über das Land
getheilt haben, erfolgreich Schach bieten würde. Stehen
doch in Belgien Fragen an der Tagesordnung, be-
züglich welcher Krone und Volk anders denken als die
Privilegierten, die bisher, Dank dem hohen Census in
der nunmehr beseitigten Wahlordnung für das Ab»
geordnctenhaus, die parlamentarische Maschine und Ge-
setzgebung in Händen hatten; so z. B. die Frage der
allgemeinen persönlichen Wehrpflicht.

Wer sich für politische Probleme interessiert, wird
uicht ohne Neugierde dem Ausfalle der nächsten Kammer«
Wahlen entgegensehen, da die neue Wahlordnung neu-
artige, bisher noch nirgends in Anwendung gebrachte
Bestimmungen enthält. Schon die obligatorische Ver-
pflichtung der Wähler, dass sie, wenn sie sich nicht
einer empfindlichen Strafe unterziehen wollen, ihre St imm-
zettel in die Wahlurne legen müssen, ist ein Novum
in einem größeren monarchischen Gemeinwesen. I n
Uebung war die obligatorische Verpflichtung zur Aus-
übung der Wahl bisher nur in den altdemokratischen
Bergcantonen der Schweizer Eidgenossenschaft, wo jeder
Vollbürger zur Landsgemeinde erscheinen muss. Dort
in Appenzcll, in Glarus, in Unterwalden u, s. w. ent-
stammt diese uralte Rechtsgewohnheit, die zurückgreift
bis in das frühe Mittelalter, der altgermamschen Wehr-
pflicht und war ein Corollar derselben. Die Lands'
gemeinde bildete gewissermaßen auch eine Controlversamm-
lung der streitbaren Männer und Jünglinge, die Wahl-
verpflichtung hat mit modernen Anschauungen gar nichts
gemein. I n Belgien wurde sie eingeführt, um durch
diesen Zwang zu erzielen, dass die Wahlen in der That
der Ausdruck der Volksmeinung seien. Es soll mit der
Wahlpflicht dem Uebkrwiegen der Professionipolitiker
und der von ihren Agitatoren auf die Beine gebrachten
Anhänger entgegengearbeitet, es soll insbesondere die
träge Masse der kleinen Landgrundbefiher und Städte-
bürger, die sich so gerne aus Bequemlichkeit der Wahlen
enthält, aus ihrer Lethargie aufgerüttelt werden. M i t
Fug nnd Recht ist man gespannt auf den Erfolg und
insbesondere darauf, ob in der That durch diese Maß-
regeln die Wahlen, wie man theoretisch demonstriert
hat, einen conservative«« Grundzug erhalten werden.

Feuilleton.
n , X,.. VW man grüßt.

lNlln in l. >"" Begrüßuugsformen sind — so liest
^Nversnli ^ " n , fünften Auflage des Meyer'schen
stitut)* "s'2elilons (Leipzig, Bibliographisches I n -
^ v ö l l i g ? diejenigen, welche durch Zubodenwerfen
bes Vm?i.f. " n i i i l M e i t «nd Ergebung in die Macht

Diese bei orientalischen nnd
Mßunass " " " noch heute gebräuchlichen Be-
^lnenta, « ^ wurden gemildert in dauerndes oder
benen ni«« t "' Verbeugungen und Knickse, mit
?"deu!e ^ " b ° l i s c h ^ n e Absicht, sich niederzuwerfen,
fällt, 'so n' h"bei die Kopfbedeckung von selbst ab-
^ndbewp. ! "^ '""" sie ab oder macht wenigstens eine
irische" ^ " 9 , als ob man sie abnehmen wollte (mi.
Merer m " ^ " ^ bei größerer Vertraulichkeit oder
^ilich in ^ " b t s c h a f t tr i t t der Kuss hinzu, der
^tehrt wa,? " " ' w° die Heiligeubilder mit Küssen
T>ie Gri„ü "'. auch ein Ehrfurchtszeichen sein kann.
Und S H . 3 ^ " chn einander beim Kommen, Begegnen
Men A ° ^ ^ k a i r e . ( 'Freu dich!») zu. Die Römer
^bschj^ ' " ! Kommen: «4v6» («Sei gegrüßt.'.), beim
' M e n ^ ' l , ^ («Bleibe gesund!.) Bei den Israelite«
Schulter w " bekannte einander die Hand, Haupt und
' 8 ^ 1 . ^ ^wohnliche Grußformel war der Zuruf:

Da« sr ^ " " («Friede sei mit Euch!,)
Eitte °stt "bloßen des Hauptes scheint als allgemeine
btauch a', ' " t dem 16. oder 17. Iahrhuudert in Ge-
^"N l ü w " " " " ö" sein. I n manchen deutschen Län-
^ ^ ^ l ^ N l a n den Damen die Hand; in Ital ien

^ " ! be ra^> rch die Buchhandlung Jg. v. Klemmayr k Fed.
"'"ach zu beziehen.

dürfen nur die nächsten Freunde den Handkuss sich er-
lauben. Die russischen Damen erwidern den Handkuss
eines Herrn, dem sie eine gewisse Zuneigung bezeigen
dürfen, mit einem Stirnkuss. I n Deutschland begrüßen
sich auch befreundete Männer oft durch einen Kuss, in
England ist dies nur bei den nächsten Angehörigen
üblich. Statt der im protestantischen Deutschland üblichen
Begrüßimgsformeln: «Guten Morgen!», «IhrDiener!»,
in Oesterreich: «^ i -vu«! . , iu Süddeutschland: «Grüß
Gott!» lc., bedient man sich in katholischen deutschen
Ländern des vom Papst Benedict X l l l . 1728 empfohlenen
Grußes: «Gelobt sei Jesus Christus!» welcher mit dem
Gegengruß: « I n Ewigkeit Amen!» erw dert wird. I n
der neueren Gesellschaft ist die Nbschiedsformel von der
ersten Begrüßung gewöhnlich verschieden, und hier hat
sich das ältere: «Gott befohlen!» (Französisch «Häisu!.)
vielfach in ein Selbstempfehlen («Empfehle mich!») ver-
wandelt.

Besondere Stände haben auch besondere Begrüßungs-
formen, wie das «Glückauf!» der Bergleute' und die
langen, als Erkennungsmittel dienenden Begrüßungs-
formeln der alten Zünfte. Der Russe wirft sich zu den
Füßen seines Herren nieder, umklammert dcsseu Kuie
und küsst sie. Der Pole verueigt sich bis zur Erde
oder wirft sich ebenfalls dem Herru zu Füßen oder
küsst die Schultern. Der Russe grüßt beim Begegnen:
«/.6l-a.v»t.vnM!» (»Seid gesuud!»), beim Scheiden: « l ^
»vick'mja!» («Auf Wiedersehen!»), bei einer Trennung
auf längere Zeit: «Verzeiht!» (nämlich, dass ich Euch
schon verlasse: «^t-oöö^t,«!»). Der Engländer grüßt:
«ttow 6'ymi 6c>? ttooä b^e! I^arewsH!» Dem ähnlich
der Holländer: «Vaar n6I!» und der Schwede: «^ar-
vlll!» Der Franzose: «tton ^ u r ! 4u p1ai«ir!» (näm-
lich: «äs V0U8 rovoir .) . Der Italiener: «8uon giorno.

^<16in! H riv666roi!» Der Spanier: «l^ucn».«, 6i»»?
^6105! N»5t,a 1a vi5la!» («Auf Wiebersehen!») Der
Türke schlägt beide Arme übereinander, legt sie auf
die Brust und beugt sich mit dem Kopf gegen- den,
welchen er begrüßt. Der gemeine Araber sagt: «^al^m
llwikum!» (Friede sei mit Euch!»), dann legt er die
Hand auf die Brust, um anzudeuten, dass ihm der
Wuusch von Herzen gehe; der Begrüßte erwidert:
«^wikum 6»8n!<2m!» («Mi t Euch sei Friede!») Die
Hindu in Bengalen berühren mit der rechten Hand die
St i rn und beugen den Kopf vorwärts. Wollen sie sich
tief verbeugen, so legen sie erst die rechte Hand auf
die Brust, berühren dann mit dieser Hand die Erde
und zuletzt die St i rn. Dabei nennen sie sich «unter»
thänige Sclaven» des Begrüßten. Auf Ceylon werfen
sich Untergebene vor dem vorübergehenden Vorgesetzten
zur Erde und murmeln fortwährend seine Namen
und Titel.

Ueberhaupt tragen die meisten BegrüßungZarten
im Orient und noch mehr bei den Mongolen das Ge-
präge einer sclavischen Denkart. Begegnen sich in China
zwei Personen zu Pferde, so steigt der Niedere vom
Pferde ab und lässt stehend den Höheren vorbei. I n
Japan muss der Geringere vor dem Vornehmern seine
Sandalen ausziehen, die rechte Hand in den linken
Aermrl stecken, die Arme langsam bis an die Knie
herabgleitcn lassen, mit abgemessenen Schritten vor dem
anderen vorübergehen und mit furchtsamen Geverden
rufen: « ^ K , a u ^ » («Füge mir kein Leid zu'.»)
Unter den cwilisiertm Afrikanern fallen die Abessimer
anf die Knie und küssen die Erde. Die Mandika fassen
be: der Begrüßung einer Frau deren Hand, bringen sie
an die Nase und beriechen sie zweimal. Die Egypter
strecken die Hand aus, legen sie auf die Brust und
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Nicht weniger neugierig darf man auf den Erfolg des
Pluralvotums sein, das auch eine politische Neuerung
ist, durch welche das allgemeine Stimmrecht seines
absolut demokratischen Charakters entäußert und der
Intelligenz und dem Besitze ein größerer Einfluss ge-
sichert werden soll. Dieses Pluralvotum ist ein Versuch,
die Stimmen nicht bloß zu zählen, sondern auch zu
wägen. Der Gedanke an ein solches Experiment musste
in einem Staate mit einer so zahlreichen Arbeiter-
bevölkerung naheliegen, und wäre es auch nur, um den
grellen Ucbergang, den plötzlichen Sprung von dem
bisherigen engherzigen Census-Wahlrecht zum »uNra^s
univ6l86l weniger fühlbar zu machen.

Ueber die künftige Abgeordnetenkammer, welche
diese neue Wahlordnung bringen wird, sind heute noch
die Urtheile ziemlich schwankend. I m clericalen Lager
schmeichelt man sich, mit Hilfe der bäuerlichen Bevölke-
rung und der kleinen Bourgeoisie neuerdings eine, wenn
auch nicht sehr starke Majorität zu erlangen. I n den
Reihen der Liberalen sieht mau das siegreiche Vor-
dringen der Demokratie vor sich und den Untergang
der sogenannten doctrinären Partei. Auf beiden Seiten
aber macht man sich auf eine scharfe Reibung, auf
heftige Kämpfe gefasst, die so lange dauern werden,
bis die Partei, welche bei der Wahlreform eigentlich
doch den Sieg davongetragen, die radicate, einsehen
gelernt hat, dass auch ihre Bäume nicht in den Himmel
wachsen und ihre Machtansprüche nur bis zu einer ge-
wissen Grenze uud nicht weiter erfüllt werden können.

Die kaiserlichen Ansprachen.
Die von Sr. Majestät dem K a i s e r in Iaroslau

gehaltenen Ansprachen werden von den polnischen Blät-
tern mit dankbarer Anerkennung aufgenommen, und
sie besprechen namentlich die am Iaroslauer Bahnhofe
an den Landmarschall gerichteten Worte Sr. Majestät:
«Ich bin glücklich, dass wir uns wieder in dem Lande
treffen, wo wir uns alle so gut verstehen.»

Der «Ezas» begrüßt die kaiserlichen Ansprachen
als ein politisches Ereignis von der größten Tragweite
und sagt: «Mit Freude und Stolz werden sich nun-
mehr die Polen stets auf das Zeugnis des großherzigen
Monarchen berufen, dass sie den ehrenvollen Posten,
welchen sie unter den Völkern der Monarchie einneh-
men, würdig behaupten.» Was die zur Eintracht zwi-
schen den beiden Galizien bewohnenden Voltsstämmen
mahnenden Worte Sr. Majestät betreffe, so seien die
Polen glücklich, dass das gegenseitige Verhältnis sich
immer versöhnlicher gestalte. Dem Statthalter sei von
dem Monarchen dieselbe Anerkennung zulheil geworden,
welche ihm das ganze Land zolle. Derselbe trage ja
in hohem Grade zur Kräftigung jener «herrlichen Be-
ziehungen» zwischen dem Monarchen und dem Lande
bei, welche Se. Majestät mit Befriedigung hervor-
gehoben. — An einer andern Stelle bemerkt der
«Ezas», dass auch der Anlass der Anwesenheit Seiner
Majestät in Galizien die stolze Befriedigung nur zu
steigern geeignet sei, mit welcher man im Lande auf
die Tüchtigkeit und Entwicklung der Armee blicke, für
die man kein Opfer scheuen wolle.

Die «Gazeta Narodowa» schreibt: «Seit gestern
weilt Se. Majestät der Kaiser in unserem Lande. Ob«
wohl die heurige Reise einen rein militärischen Cha-
rakter hat, strömt doch überall die Bevölkerung herbei,

um Se. Majestät zu begrüßen und jener Liebe und
Dankbarkeit Ausdruck zu verleihen, welche die Herzen
aller erfüllt.»

I n gleicher Weise schreibt der «Przeglad»: «Der
gütigste der Monarchen ist nach Galizien gekommen.
M i t Begeisterung begrüßt das Volk überall seinen ge-
liebten Herrscher.'

«Dziennit Polski» schreibt, in jedem Worte, wel-
ches Se. Majestät in Iaroslau gesprochen, erkenne man
das Wohlwollen, welches der Monarch für Galizien
hege und das sich «niemals ändern werde». M i t ge-
steigerter Zuversicht werde nun das Land in die Zu-
kunft blicken.

«Djelo» dankt dem geliebten Monarchen für
alles Gute, was er bereits für die Ruthenen gethan,
und empfiehlt sie auch weiterhin seinem väterlichen
Schutze.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 7. September.

Das «Grazer Volksblatt» sagt in einem Artikel
über die Bildung eines ös te r re i ch ischen C e n -
t r u m s : Wi r haben das Centrum bereits im Hohen-
wart-Club. Sollte es dieser an Taktik fehlen lassen, so
sind die Abgeordneten berufen, Wandel zu schaffen. Die
katholische Presse darf nicht Oel ins Feuer gießen.
Für ein österreichisches Centrum im Sinne des deut-
schen fehlen viele Bedingungen. Ein Centrum endlich,
welches sich auf den deutschen Standpunkt stellte, wäre
kein Centrum, sondern eine Fraction.

Die guten Beziehungen zwischen dem S t a t t -
h a l t e r von N i e d e r ö s t e r r e i c h und dem B ü r g e r -
m e i s t e r v o n W i e n erscheinen wieder hergestellt,
denn nach seiner Rückkehr vom Urlaube und bei Wieder-
antritt seines Amtes hat sich Bürgermeister Dr . Prix
dem Statthalter Grafen Kielmansegg vorgestellt. Bei
dieser Gelegenheit haben eingehendste Besprechungen
über Gemeinde-Angelegenheiten stattgefunden und sind
alle schwebenden Differenzen beseitigt worden.

I n einer i n T u r n a u stattgehabten Versammlung
des katholisch-politischen Vereines für Böhmen sprach
der Obmann des Vereines, Graf K a r l S c h ö n b o r n ,
ein Bruder des Iustizministers, über die Bedeutung und
Stellung des historischen Adels in Böhmen. Der Rede
folgte lebhafter Beifall.

Der u n g a r i s c h e A b g e o r d n e t e H o l l o ,
eines der angesehensten Mitglieder der Ugron-Partei,
hat vor seinen Wählern in Kunfelegyhaza seinen Rechen«
schaftsbericht abgestattet, in welchem er erklärte, dass
seine Partei die Principien der Regierung in der
k i r c h e n p o l i t i s c h e n R e f o r m wohl acceptiere,
dass sich jedoch die Ugron-Partei die schärfste Kritik
an den Vorlagen des! Ministeriums vorbehalte. I n der
Ugron-Partei sei ein Theil für die facultative, der an-
dere für die obligatorische Civilehe. Hollo selbst erklärt,
dass er die von der Regierung vorgeschlagenen Civil-
matrikel für verfehlt und unzweckmäßig ansehe und daher
die betreffende Vorlage in der Debatte zurückweisen
werde. Hollo bedauerte die Spaltung der Unabhängig-
leitspartei, worauf einer der angesehensten Wähler den
Wunsch aussprach, dass sich die Partei Just' mit jener
Ugrons so bald als möglich vereinigen möge.

I n B e l g r a d wird im Laufe des Monats
October der Besuch des Königs von Griechenland er-

wartet. — Die a n g e k l a g t e n E x - M i n i s t e r
haben bereits ihre Vertheidiger dem Staatsgerichtshose
namhaft gemacht. Als Untersuchungsrichter fungiert
Cassationsrichter Petkovtt. Neuestens ist auch der monte-
negrinische Pope Pejovit in Belgrad eingetroffen.

Die i n V e r l i n zusammengetretenen Commissionen
zur Vorberathung der neuen R e i c h s s t e u e r n sind m
zwei Abtheilungen geschieden. M i t dem Vorsitze in der
Tabaksteuer.Conferenz hat der neu ernannte Staats-
Secretär v. Posadowsky seine Amtsthätigkeit angetreten.
Die zweite Abtheilung beschäftigt sich unter dem Vor-
sitze des Directors im Reichsschatzamte, Aschenborn. M"
der Weinsteuer. Die Börsen.Enqucte-Commission dürste
erst Eude dieses Monats zusammentreten. Die gege«'
wärtigen Berathungen dürften acht bis vierzehn Tage
in Anspruch nehmen.

Der Landtag des Königreiches B a i e r n ist M
28. September einberufen. ...

Der Pariser «Temps» veröffentlicht eine hoM
interessante Zusammenstellung des Gesammtresultates oer
jüngsten D e p u t i e r t e n w a h l e n . Es geht aus den-
selben hervor, dass von den 574 gewählten Deputlerlen
— von sieben Wahlen in den Colonien sind dle ^
gebnisse noch nicht bekannt — 365 der vorigen Kam'
mer angehörten, während 209 ganz neu gewählt WU'
den. Von den lchteren haben 188 noch nie dem ^
lamente angehört, während 21 Mitglieder fruyew
Kammern waren. Die Republikaner haben nicht weMge
als 86 Sitze gewonnen, die sie den Monarchisten, Sow
listen und Voulangisten abnahmen. Diese Gewinne vei
theilen sich auf 46 Departements. Verloren haben ^
Republikaner nur zwei Mandate. I n weiteren a^
Wahlkreisen wurden Republikaner und Radicale ou^
Ralliierte ersetzt. Jetzt haben 64 Departements eu
rein republikanische Vertretung und nur 26 eine 8
mischte. ,,

I n der Sitzung des e n g l i s c h e n ! ! « "
Hauses vom 5. d. M . wurde bei der Debatte über ^
Ausgaben-Etat der Antrag Hanbuty. die Gehaltt"
Oberhaus-Beamten um 500 Pfund Sterling zu lf"
cieren, mit 103 gegen 95 Stimmen angenommen-
Kanzler der Schatzkammer, S i r V. Harcourt, er l la^
die Regierung sei nicht für Angelegenheiten d e s ^ .
Hauses verantwortlich, die Frage bedürfe ber 7 ^
gung; er werde das Verhalten der Regierung b«
Berichte über den Beschluss mittheilen. M

Der russ ische «Regieruugsbote. veröfsen"^
das Reglement für die Verabfolgung von Dar ^
auf Getreide seitens der Reichsbank durch V e r M l M ^
der Semstwo-Institutionen. — Wie aus WladlN"'
telegraphiert wird, wurde der Verkehr auf derElsenonv
strecke Wladiwostok-Nitolskajev durch den Genera^
verneur eröffnet. c^bel'

Der Amerikaner Henry I d e nahm das ^ ^ l
r i c h t e r a m t in Samoa an ; derselbe wird im "
abreisen. ^ ?

Tagesneuigleiten. ^
— ( I h r e k. H o h e i t e n der H e r z ^ ^ .

die H e r z o g i n von A l e n <? on) begehen am ^ - ^
das Fest der silbernen Hochzeit. Es vermählte l ^ ^ z
25 Jahren der zweite Sohn des Herzogs von 2. ,^siee
mit der Herzogin Sofie in Baiern, der jüngsten V ^ ,
der Kaiserin Elisabeth, und sind aus

neigen den Kopf. Bei den weniger civilisierten Völkern
der alten Welt, zum Beispiel bei den Kalmücken, Ana-
miten, auf Neuguinea, Tahiti, den Sandwich-, Gesell«
schafts- und Frcundschafts^Inseln, ist ein gegenseitiges
Beschnüffeln, ausgedrückt durch Aneinanderlegen und
Reiben der Nasen, mit der Spitze oder den Seiten, und
ein kräftiges Einathmen, weitverbreitet. Auf den Schiffer-
Inseln thun dies nur Gleichgestellte; der Untergebene
reibt nur noch die eigene Nase und riecht dann in die
Hand des anderen. Aehnlich verfahren die Sunnis
und die Fidschi-Infulaner. Wohl die seltfamsten Bräuche
berichtet Pallas von den Tibetanern. Sie stecken die
Zunge heraus, fletschen die Zähne und kratzen sich in
den Ohren.

Alexander von Humboldt über die moderne
Schulbildnug.

Das Schulwesen hat gegenwärtig in allen Cultur-
ländern eine reiche und ausgedehnte Entwicklung ge<
nommen. Auf die Schule wird heutzutage allenthalben
ein gewaltiges Gewicht gelegt. Das Wort «Schule»
und «Bildung» ist eines der Schlagworte unserer Zeit
geworden. Mau wird sich nur freuen können, wenn der
Wert und die Bedeutung der Schule allenthalben an-
5 c h n ? w ^ ^ ' ^ber es hängt dem modernen Staats-
Z e r n H ^ an, das ist die
Ausgabe der S ^ e v ^ " « " ^ ^ ^ " l l der erziehlichen
m gar vielen Schulen ^ k " ^ ' ? ° " " " "wartet man
d,e Erziehung zu aermae w W - ^ ^ e g e n wird auf
Verkehrtheit ist Diese
äußerte sich bereits im
an einen Schulmann darüber in Worten " « H

heute noch zutreffen. «Sehr richtig — sagt er — ist,
was ich irgendwo einmal gelesen habe, dass unsere
jetzige Schulbildung dem Prokrustesbette gleiche. Was
zu lang ist, wird abgeschnitten, und das zu kurz Schei-
nende so lang ausgedehnt, bis die jetzt beliebte Mittel-
mäßigkeit erreicht ist. Die alte Schulmethode hat auch
ihre Fehler gehabt, aber sie war natürlicher; sie machte
selbständige Entwicklung nicht unmöglich. Ich war
18 Jahre alt und konnte so gut wie gar nichts.
Meine Lehrer glaubten auch nicht, dass viel aus mir
werden würde, aber es hat's ja noch gethan. Wäre ich
aber der jetzigen Schulbildung in die Hände gefallen,
so wäre ich leiblich und geistig zugrunde gegangen.
Man könnte diese Art der Bildung, wenn ein unedles
Bild erlaubt ist, mit dem «Nudeln» der Gänse ver«
gleichen. Es seht sich bloß Fett an, aber kein gesundes
Fleisch. Eine mit sich abgeschlossene Selbstzufriedenheit,
ein naseweises Aburtheilen über alles, das sind die
Hauptzüge unserer Jugend. Alle geistige Frische, die zu
einem erfolgreichen höheren Studium durchaus erfor-
derlich ist, geht verloren. Die jugendlichen Geister sind
jetzt die Knofpen, die man mit heißem Wasser ab-
gebrüht hat; es fehlt ihnen alle Keim- und Triebkraft;
in dem brodelnden Hexenkessel moderner Schulbildung
ist sie verloren gegangen. Viele von meinen Freunden
unter den akademischen Lehrern haben bei mir schon
bittere Klagen erhoben. Ich habe infolge davon mehr-
fach Gelegenheit genommen, mit hochgestellten Männern
zu sprechen. Alle waren mit mir einverstanden, aber
zur Abhilfe ist nichts geschehen. I n Deutschland ge-
hören netto zwei Jahrhunderte dazu, um eine Dumm-
heit abzuschaffen: eines, um sie einzusehen, das zweite,
um sie zu beseitigen.» « ' >, ' a

Zie Heimat des Olücks-
Roman von Vlaz von Weißenthur«.

lbi. Fortsetzung.) ^ , ,

Henry Clyde pflegte den Abend ,m ^^ „ fach
zimmer zu verbringen und so beorderte " a u ^ ^ f t ,
den Diener, als derselbe ihm einen Besuch «" ^el
denselben hier eintreten zu lassen, ohne zn sra«
die besuchende Person sei. . «,eibM^

So kam es, dass er mit Befremden ew
Wesen die Schwelle Überschreiten sah. . , ,„it de/

«Ah, meine Gnädigste!» erhob " / c y ^ ^c
ihm eigenen Galanterie von seinem Sessel. , „ A
der Diener Ihren Namen nicht nannte, w"fi . l " "
mit wem ich die Ehre habe. Denn es M . teil"
I r r thum, Sie wollen doch mich spreche«
meiner Töchter —» ^ s t r o t z ^

Die Dame war gerade unter dem M " ' M
Kronleuchter stehen geblieben, und jäh e r l " ^iche-
lich die Worte auf seinen Lippen, und fem 1»
Antlitz wurde aschfahl. , >,,«! A r U

Er griff mit der einen H°nd «ach S ^ h ^
während er mit der anderen nach oer
tastete, um sich aufrecht zu halten. . , „ten",,

«Dachte ich's doch, dass S.e " ^ s t e t « / '
würden!» lachte sie höhnisch auf. «S'e v " " M t <
gutes Physiognomien-Gedächtnis, «nd o ' ^
mich nicht, dass Sie mich selbst nach sunsi^ ^
noch wiedererkennen.» , „ fass"^ ^

Henry Clyde starrte die Spreche"« ' ^ ^ ^ e ^
an. Angst und Schrecken schienen chm o ° ^ ß ^
lahmt zu haben, wortlos sank er au! ' ^s t l " !
zurück, während sie ihren TheatermaM
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mehrige Prinzessin Alfthons von Baiern und der Herzog
Philipp Emanuel, welcher der österreichisch-ungarischen
«nnee angehört, entsprossen.

- » ( D e r K a i s e r a l s Auss te l l e r . ) Der un-
garische Handelsminister hat als Präsident der ungarischen
Milenniums - Ausstellung dem Kaiser das Gesuch unter-
breitet, Se. Majestät möge jene namhaften Objecte der
Kunstsammlungen des kaiserlichen Hauses, welche mit der
ungarischen Geschichte zusammenhängen, zur Hebung des
Glanzes der historischen Gruppe der Ausstellung über-
lassen. Se. Majestät der Kaiser hat nun den Handels-
mmister verständigt, dass er der ihm unterbreiteten Bitte
»m Princip zustimme und unter einem den Minister auf-
gefordert, behufs Auswahl der geeigneten Gegenstände aus
^n Sammlungen des l. und k. Hauses, namentlich der
Schatzkammer, dem Haus-, Hof- und Staatsarchiv und
der Familien-Fideicommiss'Gibliothek sich mit dem Oberst-
yofmeisteramte in Verbindung zu sehen. Gleichzeitig langte
"ne Zuschrift des Oberstlämmerers Grafen Trauttmans-
dorff ein, in welcher dieser mit größter Zuvorkommenheit
leine Mitwirkung zugesagt.

. . . — (Fürs t J o h a n n Liechtenstein.) Der
veilungsprocess im Befinden Sr. Durchlaucht des Fürsten
M a n n von und zu Liechtenstein macht erfreulicherweise
Mche Fortschritte, dass der Fürst binnen kurzem in der
M e sein wird, Spaziergänge zu unternehmen, was zur
<jM noch nicht der Fall ist. Der Unfall wirb nicht die
2"lngsten nachtheiligen Folgen haben.

. - " (Dr . A n t o n B ruckner ) , der große Com«
poMeur, feierte am 4. d. M seinen siebzigsten Geburtstag,
«m Linzer Blatt schreibt hierüber: Wenn ihm auch das
"ben viel Enttäuschung und Zurücksehung gebracht hat,
us sem engeres Heimatland Oberösterreich wird der

""wer mit Stolz und Freude blicken, da es ihn als
" " " semer besten Söhne stets geehrt und gefeiert hat.

ewlss aus dem Herzen aller Oberösterreicher kommt der
Punsch: Gott möge den verehrten Meister noch lange in
"ft'ger Schaffenskraft erhalten.
. ^ ( N a n l n o t e n < Fäl fcher. ) Der zweite Procefs
Aen Men der Fälschung und Verbreitung österreichifcher
j " "M'Gulden.Ctaatsnoten Angeklagte wurde am4. d.M.
aell . " "H zehntägiger Dauer beendet. Zwei An-
eine» " " ^ " ö" je zwei Jahren und sechs Monaten,
^ . !?"aellagte zu zwei Monaten und sechs Tagen ver-
« l r tü ^ " ^ a M vier wurden freigesprochen. Auf die
dl-l.. 5, fabrication der Fälschung der Noten hat auch

°>" Process kein Licht geworfen,
l im - ? l ' ^ ° 2 höf l i che Oberhaus . ) Sehr hübsch
der k ' '3 ' b " im englischen Oberhause die erste Lesung
g r a e n ? ^ " ^ W " vor sich gegangen ist. Aus Höflichkeit
sibun« l " " " hatten die Lords eine Mitternachts-
H , 3.°"°erau.nt, um die Vorlage in Empfang zu nehmen,
das 5 h°use macht die Anwesenheit von drei Lords
^- w- ^ beschlussfähig. Samstag nacht« nun waren
besrn^ n ^ a i l y Graphic, erzählt — vier oder fünf
saß 3 ' ^ b.°' von denen einer auf dem Wollsacke
Läck.l herbeieilenden Abgeordneten konnten sich eines
her?!' ^ " ' ^ «wehren. Sobald es hieß. dafs die Bi l l
die 5?.. 5t ""rde. eilte der Clerk des Parlamentes an
d« ll? , ^ ^ ° ° l " und nahm sie aus den Händen
*Notsck l ^ Unterhauses in Empfang. Dann rief er:
bill a ! ^ ° " ^ " Gemeinen, dass sie die irische Regierungs-
bitten ^ i g t ^ " und die Zustimmung der Lords er-
die e.tt ^ ^ " ^ b sich Lord Spencer und beantragte
^ " ' l e Lesung Niemand erhob Einwand. Eine halbe

Minute später war die Sitzung zu Ende und die fünf
befrackten Herren giengm zu Bette.

— ( A u s g r a b u n g e n . ) Die feit einem Monate
in Nquileja unter der Leitung des Confervators Pro-
fessors Majonica betriebenen Ausgrabungen haben, wie
dem Triester «Mattino» von dort geschrieben wird, bereits
überrafchende Ergebnisse zutage gefördert. Rechts und links
von der Tauskapelle der Patriarchalkirche fand man beim
Nachgraben Ueberreste der Mosaiken, welche den Fuß-
boden der großen Vorhalle der ursprünglichen Basilica
gebildet hatten, und in der Umgebung des linken Seiten-
schiffes Spuren von großartigen Bauten aus der Römer-
zeit sowie Ueberreste der alten Basilica und einer Wasser-
leituug, welche mit der Tauflapelle derselben in Ver-
bindung gestanden zu sein scheint. Der schönste Fund war
jedoch ein prächtiges Mosaik, welches dreieinhalb Meter
unter dem Boden, nahe bei den kolossalen Grundmauern
des Glockenthurmes aufgefunden wurde und aus dem
dritten oder vierten Jahrhunderte nach Christus stammt.

— ( K i n d e r e h e n i n I n d i e n . ) Wie englifche
Blätter berichten, hat der Maharaja von Mysore ein
Edict erlassen, nach welchem in den Mysore-Territorien
das Heiraten von Kindern verboten wird. Das Minimal-
alter, in welchem ein Mädchen heiraten kann, ist acht
Jahre und das eines Knaben vierzehn. Ein Mann von
fünfzig Jahren darf keiu Mädchen unter vierzehn Jahren
ehelichen.

— ( A u s Chicago. ) I n der landwirtfchaftlichen
Section der Weltausstellung wurden Deutschland 21 Aus-
zeichnungen, Russland 52, Schweben 3 und Dänemark
1 Auszeichnung zuerkannt.

Local- und Provinzial-Nachrichten.
— ( T r u p p e n ü b u n g e n . ) Aus Rakel schreibt

man: Montag den U . d . M . um 6 Uhr 36 Minuten
nachmittags trifft Seine k. und l. Hoheit der Landwehr-
Obercommandant F I M . Erzherzog Rainer hier ei« und
wird im Hause Nr. 90 bei Herrn Realitätenbesitzer Hieng
Nachtquartier nehmen. Am 12. und 13. d. M. nimmt
Seine k. und l. Hoheit die Inspicierung der Landwehr«
brigade (GM. Oskar von Parmaun), bestehend aus den
Landwehr-Infanterieregimentern Nr. 3 Graz (Commandant
Oberst Baron Reichlin-Meldegg), Nr. 4 Klagensurt (Com-
mandant Oberst Nive v. Vesten), Nr . b La ibach (Com-
mandant Oberst Baron G a l l v. G a l l e n s t e i n ) , zu-
sammen 11 Bataillone mit 7200 Mann, vor. Ein
Empfang findet nicht statt. Am 13. d. M. um 10 Uhr
45 Min. nachts erfolgt die Abreise des durchlauchtigsten Erz-
herzogs nach Wien. Seit einigen Tagen ist hier kühle
Witterung, besonders frühmorgens, eingetreten. Der Ge-
sundheitszustand der Truppen ist ein vorzüglicher.

— ( E r z h e r z o g i n S t e f a n i e i n Graz. )
Heule fand in der Herz»Iesu-Kirche in Graz um 9 Uhr
vormittags die Trauung des Herrn Oslar Alexander
Grafen Christalnigg, k. und k. Oberlieutenant des 5ten
Dragonerregiments in der Referve, und der Lucia Augusta
Gräfin Vellegarde statt. Bei dieser Trauung war auch
Ihre k. und k. Hoheit die durchlauchtigste Frau Kron-
prinzessin-Witwe Erzherzogin S t e f a n i e gegenwärtig.
Die durchlauchtigste Frau Kronprinzessin-Witwe kam
Freitag abends um halb 11 Uhr in Graz an und wur-
den für Höchstdieselbe Appartements im Hotel «Elefant»
bestellt. Heute nachmittags erfolgt mit dem Eilzuge die
Abreise der durchlauchtigsten Frau.

— (Acke rbau lammern . ) Das Ackerbau-Mini-
sterium hat, wie wir erfahren, zu dem vorläufigen Pro-
gramme der herannahenden Reichsrathssession einen Ent-
wurf über die Ackerbaukammern beigestellt. Die Errichtung
solcher den Handelskammern ähnlicher Institutionen wird
in folgender Weife motiviert: Die Interessenten follen
organisiert sein, um in ihren allgemeinen Angelegenheiten
corporativ vorgehen zu können. Bei der vielfach herr-
schenden Indolenz ist aber eine entsprechende Entwicklung
der freien Verbände nicht zu erwarten, so dass Zwangs-
verbände nothwendig erscheinen. Die Organisation der
Interessenten soll ferner eine centralisierte sein, damit die-
selben nachdrücklich und einheitlich aufzutreten vermögen
und die Regierung es nicht mit zahlreichen, miteinander
in leiner Verbindung stehenden Vereinen zu thun habe,
deren Beachtung von der fubjectiven Wertschätzung ab»
hängt, sondern mit einer geschlossenen Vertretung, deren
Bedeutung eine allgemein anerkannte ist. Uebrigens sollen
die Ackerbaukammern nicht an die Stelle, sondern neben
die landwirtschaftlichen Gefellfchaften treten.

— ( P f e r d e p r ä m i i e r u n g i n S t e i n . ) Bei
der am 6. September 1893 in Stein stattgefundenen
Pferbeprämiierung wurden prämiiert: Kategorie ^ . Mutter-
stuten mit Saugfohlen: Matthäus Muslt aus Tersein
35 fl., Alois Kralj aus Lola 20 fl,, Mathias Ies aus
Bukovca 15 fl., Anton Plahuta aus Lahovce 15 fl,,
Michael Zmerzlilar aus Koses 15 f l . ; Franz Grad aus
Bericevo und Primus Kersic aus Mannsburg die silberne
Medaille. Kategorie I). junge gedeckte Stuten: Franz
Spruk aus Teinitz 25 fi., Dionys Cajhen aus Depels-
dorf 80 fl., Jakob Slol aus Pristava 15 f l . ; Franz
Kecelj aus Depelsdorf und Andreas Mejac aus Kaplavas
die silberne Medaille. Kategorie (>'. ein- und zweijährige
Stutfohlen: Franz Koniel aus Trojana 10 fl., Michael
Zmerzlitar aus Kofes 10 fl.; Johann Urch aus Vopolje
und Johann Ugrinc aus Domfchale die silberne Medaille.
Baron Leopold Lichtenberg aus Habbach verzichtete auf
die zweite Geldprämie und erhielt daher die silberne Me-
daille mit Diplom.

— ( D i e «Auss ich t im T i v o l i w a l d e » . )
Wie unser herrliche Tivoliwald durch die in jüngster Zeit
in demselben angebrachten vielfältigen Wegmarlierungen
und Orientierungstafeln eine Neuerung erfuhr, welche von
jedermann, insbesondere aber von den Fremden mit Ge-
nugthuung begrüßt wird, ebenso wäre es höchst wün-
schenswert, der dortigen «Aussicht» durch die Entfernung
einiger am Bergabhange hervorragender Bäume zu ihrem
vollen Werte und berechtigter Benennung zu verhelfen,
denn die vor Jahren beabsichtigte Errichtung eines Aus-
sichtsthurmes an dieser Stelle kann vorderhand zu anderen
«frommen Wünschen» gesellt werben. Da dies der einzige
Punkt in der ganzen Umgebung ist, der den Ausblick auf
das Gefammtpanorama der Hauptstadt gestattet, fo ist zu
hoffen, dass die maßgebenden Kreise diesem vom Publicum
vielfältig geäußerten Wunsche umso eher entsprechen
werden, als es sich in diesem Falle um nur unbedeutende
Kosten handelt. —o.

— ( A u s N e u - Laibach.) Die Villa des Herrn
Albert Ieschlo ist der Hauptsache nach fertiggestellt, und
es wird nunmehr längs der beiden Gassenseiten Asphalt-
pflaster gelegt. Die Neubauten des Herrn Samassa und
die von Frau v. Ihuber in Angriff genommenen werben
rüstig gefördert und haben ansehnliche Fortschritte auf«
zuweifen.

und ? n ! ? ^ ? ^ blttch das elegante Gemach schweiften
Eesiel 5 r? °uf der zusammengekauften Gestalt im

" " M t e n blieben, die ein Bild des Jammers bot.
Sie -';« ^ ^ sich vor Jahren träumen lassen, als
dass ^ " ! ^ ^ k " Wild gleich, durch die Welt irrten,
wie d i ^ ^ B c h ""ch " einem so prächtigen Heim
hob«» ' " ! I h r Haupt würden niederlegen dürfen!»
nicht i k beißendem Spott wieder an. «Es gelingt
in sick. ' 5 " " " Tvchw eine fo refpectable Erbschaft
erwartet ' ^ ^"" überzeugt, Sie haben das selbst nicht

ihn p ? l . " ^ " Ton ihrer Stimme lag ein Etwas, was
lammen ^ ^ raffte seinen ganzen Muth zu-
bracks ' " ) " lhr zu antworten, aber stammelnd nur

M hervor:
Mir?, s h " Sie hergeführt? Was wollen Sie von

lvelck?^ ^ " l l e s Allflachen war ihre erste Antwort,
»n ward.

I h n » * ^ "ich hergeführt hat und was ich von
für ^ ,. spwch sie ihm dann nach. «Was das
zu U ^ H n d ! Mögen Sie sich in mancher Hinsicht
einem « ^ ^ " ^ °ber Nachtheil verändert haben, in
der ari !^ ^ ! ^ boch gleich geblieben: Sie waren
offenbm. ! " " l l l ing, den ich je kannte, und sind dies
beisvips^?^ noch. Welche Todesangst empfanden Sie
daran ? " ^ " " meinem Gatten! Der bloße Gedanke
bringn . ^ " uns finden, dass er in Erfahrung
Ihne,, " n "e . mit wem ich entflohen sei, flöhte
emftfa^desangst ein. Alle Furcht, die ich vor ihm
bewege,' ^ " " " ^ ' verglichen mit der, welche Sie

V " der Erwähnung ihres Gatten wich der letzte

Blutstropfen aus feinem Gesicht und als die traurigste
Jammergestalt lag er in dem dunklen Sammetsessel,
wie ein hilfloses Kind. Nur das tückische Blinzeln
seiner Augen zeigte, welche bösen Geister in ihm die
Geißel schwangen.

Sie beugte sich vorüber und betrachtete ihn form-
lich belustigt.

«Ei, ei, so erregt Sie die bloße Erinnerung. Und
nach so langen Jahren. Ihre Angst ist also un-
vermindert dieselbe geblieben, oder sollten Sie gar
Grund haben, dieselbe zu empfinden? Ist Ihnen viel«
leicht gar die Auszeichnung zutheil geworden, dem
Vielgefürchteten zu begegnen? M i r widerfuhr diefes
Glück in all den Jahren nicht. Ich hörte ebenfowenig
von ihm, wie von Ihnen. Sie beide waren aus meinem
Leben gleichsam weggestrichen, und wenn ich Sie den-
noch auffand und hier aufsuchen konnte, so verdanke ich
und verdanken Sie das keinem andern als — Hermann
Vandergrift!»

Henry Clyde neigte sich vornüber, in seinen Zügen
zuckte es.

«Hermann Vandergrift?» stieß er keuchend aus.
«Was wissen Sie von Hermann Vandergrift?.

Seine Bestürzung schien sie zu überraschen; mit
keiner Miene aber verrieth sie, dass die Beantwortung
seiner Frage ihr peinlich sei.

«Ich hätte gedacht, dass Sie sich seiner erinnern
müssten, sobald ich nur den Namen nenne,» antwortete
sie nachlässig. «Wissen Sie wirklich nichts mehr von
dem jungen Manne, der geradezu wahnsinnig in mich
vernarrt war, als ich im Trwolite'-Theater spielte? Er
wollte mich durchaus heiraten. Nachdem er aber dann
m Erfahrung brachte, wie die Dinge standen, machte

er mir eine fürchterliche Scene. Sie können dieselbe
kaum vergessen haben.»

I n Henry Clyde's Antlitz stieg eine schwache
Rothe.

«Ich erinnere mich dunkel daran,» antwortete er
stockend. «Und jener verblendete junge Thor war Her-
mann Vandergrift?»

«Jener verblendete junge Thor war Hermann
Vandergrift, ja!» gab sie ihm fcharf feine Worte
zurück. «Sie können sich daher meine Ueberrafchung
vorstellen, als das Gefchick mich in diefe Gegend ver-
schlug und ich hier zwei Menschen in friedlicher Nach-
barschaft fand, welche sich einst zu hassen alle Ursache
zu haben wähnten — ein Umstand, der durch die
sonderbare Art, die ihn herbeiführte, noch erhöht wird.
Das Testament des Herrn von Maquoil ist für Sie,
lieber Henry, ein größeres Glück gewesen, als für
Vandergrift!»

Sie hielt inne, trotzdem sie sah, dafs sie ihn damit
gleichsam auf die Folter spannte.

Erst nach Minuten fuhr sie fo r t :
«Vandergrift mufs einigermaßen enttäuscht ge«

wefen sein, dafs Ihre zweite Gemalin, Ellen I r w i n ,
eine Tochter hinterlassen hat, da sonst er da8 ganze
Vermögen und den prächtigen Besitz geerbt haben
würde. Sieht Fräulein hrnriette Clyde ihrer Mutter
ähnlich? Sie — der Vater - müssen es beurtheilen
wnnen!» ^

Ein zwischen den gähnen hervorgestoßener zischen-
der Laut entschlüpfte ihm.

«Woher - woher wissen Sie das alles?, stieß
er hervor.

(Fortsetzung folgt.)
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* (Distanzwettfahrt Agram-Laibach.)
An der Nicyclisten-Distanzwettfahrt Agram-Laibach (200
Kilometer), veranstaltet vom Verbände der kroatischen und
slovenischen Bicyclisten, betheiligten sich 14 Wettbewerber,
die gestern um 6 Uhr früh den Startort «Ielacicplatz»
in Agram verliehen. Die Controlstation Steinbrück (100
Kilometer) erreichten: Mihelic um 10 Uhr 35 Minuten,
Dr. Kapus (aus Eilli) um 10 Uhr 43 Minuten, Borsic
um 10 Uhr 45 Minuten, Vote um 10 Uhr 45'/., Mi«
nuten, Vohinc (aus Laibach) um 10 Uhr 47 Minuten.
I n Laibach war im «Caft Europa» eine Eentrale im-
provisiert, wo die einlaufenden Telegramme empfangen
und die einlausenden Meldungen entgegengenommen uud
Verlautbart wurden. Veim Endziel «St. Christoph» harrte
eine.ansehnliche Zuschauerzahl, die dem Eintreffen des
Siegers mit voller Spannung entgegensah, indes die Preis-
richter ihres Amtes walteten. Um 5 Uhr 10 Minuten
traf als erster und demnach als Sieger im Wettfahren
S. Vohinc (aus Laibach) in bester Condition ein. Der-
selbe hat demnach die 200 Kilometer lange Strecke
Laibach-Agram in 11 Stunden 10 Minuten durchfahren.
Das Publicum bereitete dem glücklichen Erringer des
ersten Preifes (100 Kronen) einen herzlichen Empfang.
Um 5 Uhr 22 Minuten erreichte Bote (aus Agram) das
I ie l und errang somit den zweiten Preis (50 Kronen),
während der dritte Preis (30 Kronen) dem Wettfahrer
Miheli«! (aus Ngram), der um 5 Uhr 42 Minuten ein-
langte, zufiel. Die Zeitmedaille wurde dem Preiswerber
Novat (aus Agram), der um 5 Uhr 43 Minuten ankam,
zuerkannt. Die Radfahrer Heinzl und Sasel (aus Agmm)
kamen nach 6 Uhr an. Die Radfahrer feierten abends
in der Restauration «zum Stern» (Ferlinz), wo eine
gesellige Zusammenkunft stattfand, die Sieger. Morgen
findet ein vom slovenischen Bicyclisten-Club veranstaltete«
Preiswettfahren auf der Strecke St. Veit-Koslers Bier«
halle um 4 Uhr nachmittags statt, bei dem die Veldeser
Curlapelle concertiert.

— (Heimische Kunst.) Der hiesige Gürtler
Johann Kregar hat vor kurzem eine Monstranze fertig-
gestellt, welche als ein Geschenk des pens. Herrn Pfarrers
Cebaiek demnächst der Pfarrkirche in Vrezje übergeben
werden wird. Die Monstranz«, au« vergoldetem Silber,
reich mit Granaten, Rauten, Smaragden und anderen
Edelsteinen geziert und mit Emailbildern von Heiligen
geschmückt, ist mit großer Kunstfertigkeit und vollendetem
Geschmacke hergestellt und gereicht der heimischen Kunst
zur Ehre; zur Fertigstellung wurde ein Zeitraum von
sechs Monaten benöthiget. Auch ein in letzterer Zeit vom
genannten strebsamen Gewerbsmanne verfertigtes Ciborium,
welches als eine Widmung der Frauen Theresia und
Francisca Kren für die Pfarrkirche in St. Äarthelmä in
Unterlrain bestimmt ist, verdient wegen seiner geschmack-
vollen und zierlichen Ausführung volle Anerlenm ng.

* ( S l o v e n i s c h e s T h e a t e r . ) Der slovenischc
dramatische Verein hat durch das Engagement zweier
Sängerinnen und eines Tenoristen das bisherige Opern-
ensemble verstärkt. Wie uns mitgetheilt wird, ist der
Vassist Herr Fedyczkowsli aus dem Verbände der slo-
venischen Vühne geschieden. Für die Eröffnungsvorstellung
ist «Die Cameliendame» von Dumas, mit dem Künstler-
Paar Borötnil in den Hauptrollen, in Aussicht gen̂ im»
men, es ist jedoch nicht ausgeschlossen, dass vor dem
1. October anlässlich der Eröffnung der Unterlrainer Vahnen
eine Festvorstellung stattfinden wird.

— ( S a n i t ä t s - Wochenbericht.) I n der
Zeit vom 27. August bis 2.September kamen zur Welt 22,
dagegen starben 23 Personen, und zwar an Infections-
lrankheiten (Scharlach) 1 , an fonstigen Krankheiten 22.
Unter den Verstorbenen befanden sich 6 Ortsfremde,
6 Perfonen aus Anstalten. Infectionskrankheiten wurden
gemeldet: Scharlach 4, Ruhr 2, Diphtheritis 2 Fälle.

— ( D i e b stahl.) I n der Nacht vom 2. auf den
3. September wurde bei der Wirtin Margarethe Petek
in Zapotok eingebrochen und Sachen im Werte von
47 Gulden gestohlen. Der Verübung des Piebstahls er-
schien ein jüngeres Zigeunerpaar verdächtig, das sich in
der dortigen Gegend herumtrieb. Es wurde auch die
Zigeunerin am 5. b. M. in Martinhrib, Vezirl Loitsch,
verhaftet und der größte Theil der gestohlenen Sachen
zustande gebracht; dem männlichen Diebsgenossen gelang
es jedoch zu entkommen. — 1 —

* (Ung lücks f a l l . ) Die Eheleute Peter und
Gertraud Karmelj in Dobrava ließen ihr dreijähriges Söhn-
chen, als sie sich zur Feldarbeit begaben, ohne jegliche
Aufsicht im Haufe, in dessen Nähe sich ein ungedeckter,
ziemlich tiefer Brunnen befindet, zurück. Das Kind fiel in
den lehtern und wurde nach der Heimkehr des Vaters
als Leiche herausgezogen. -1-

— ( A u s T r e f f e n ) wird uns gemeldet, dass aus
?.« 5 "l"2«r vorgekommener leichter Krankheitsfälle unter
Nndo«zw«t"°^"^" Sträflingen aus Cilli der aus
h e w ^ 7 p ^ ' ' «ezirlsarzt fanitäre Er-
und bei der Prüw" " " ^ " ' Uebelstände beseitigte
dasselbe °lz u n g H a r e r « V " ' ° " " " «""nen

— ( ImKapuzvne r . r » ^» ,. —"
i> lY r i , chenPr °» ' i „ , ) «,^.n',°>» nU »«.> . ' '« -
vorgenommen i ?, V°n°oenwr» »°n Liwnw „Ä 'Z" ! ' " ' '
felo. ?, Me»!» °°n Leibnitz nach » V , u « ^ ^

von Schwanberg nach Leibnitz, ? . Zeno von Wolfsberg als
Guardian nach Schwanberg, k. Emanuel von Ci l l i nach
Görz, k . O d i l o v o n G u r k f e l d als Guardian nach
C i l l i , r . C y r i l l von Klagenfurt nach G u r k f e l d ,
? . Alois wird Guardian in Murau, k . Laurentius ver-
bleibt in Schwanberg als Vicar und Novizenmeister,
? . Gabriel wird Vicar in Wolfsberg und k. L u c a s
wird Vicar in G u r l s e l d .

— ( E i n e L a n d w e h r - M u s i k k a p e l l e . ) Bei
dem Leobener Landwehrbataillone, welches gegenwärtig in
K r a i n auf der Concentrierung weilt, befinden sich zu-
fällig mehrere Mitglieder der Leobener Stadtkapelle sowie
der Werlskapellen von Donawitz und Eisenerz, so dass
aus denselben eine 16 Mann starke Kapelle gebildet
werden konnte.

— ( D e r ä l t e s t e a c t i v e P r i e s t e r d e r
L a i b a c h e r D i ö c e s e ) ist der hochwürdige Dechant
Valentin S e z u n in Gutenfeld bei Großlafchitz, der gegen-
wärtig im 63. Lebensjahre steht. Der greife Priester ist
als Historiker und Schriftsteller wohlbekannt.

— ( R a u f e r e i . ) Am 4. d. M . entstand vor einem
Gasthause i n Oberlaibach zwischen mehreren Burschen eine
Rauferei, in deren weiterer Folge der Wagner Johann
Prek aus Hrib schwer verletzt wurde. Die beiden Thäter
Medio und Poseta wurden verhaftet. — l —

— ( E i n G e r ü c h t . ) I n Laibach cursierte gestern
das Gerücht, dass der Mörder des ehemaligen Vezirks-
richters Dr . Kraus in Bischoflack (derselbe wurde vor
15 Jahren ermordet und beraubt) entdeckt worden sei.
Bis zur Stunde fehlt hierüber die authentische behördliche
Bestätigung.

— ( J a h r m a r k t . ) Am Montag beginnt der so-
genannte «Zwetschkenmarkt», der sechs Tage dauert.

Neueste Post.
Driginal-Telegramme der Laibacher Zeitung.

Ischl, 8. September. Ihre Majestät die Kaiserin
ist um halb 10 Uhr abends nach Selzthal gereist.

Krakowiec, 8. September. Am gestrigen (fünften)
Tage haben die Manöver in Galizien ihren Abschluss
gefunden. Gleichwie an den Vortagen, hatte sich auch
gestern eine zahlreiche Bevölkerung eingefunden, und
wetteiferten die allenthalben auf dem Manöverfelde zer-
streuten Scharen von Einheimischen, auf jede mögliche
Weise dem Monarchen zu huldigen. An sämmtlichen
vier Manövertagen beläuft sich laut der Rapporte der
Marodestand auf 154 Mann und 280 Pferde. Unter
den maroden Soldaten sind zum größten Theile Fuß-
marode. Heute ist Seine Majestät der Kaiser, überall
enthusiastisch begrüßt, nach Vorossebes zu den ungarischen
Manövern abgereist.

R?m, 8. September. Der Papst empfieng gestern
bei bestem Wohlsein vier Cardinäle und fünf Prälaten.
Das hier verbreitete Gerücht von einer angeblichen Er-
krankung des Pastes entbehrt sohin jeder Begründung.

Paris, 8. September. Die Agenzia Stefani meldet
aus Rio de Janeiro vom Heutigen: Der Minister des
Aeußern theilte den Vertretern der auswärtigen Mächte
mit. dass die Escadre sich gegen die Negierung empört
habe, die sich stark genug fühle, um die öffentliche
Ordnung aufrechtzuerhalten. Die Befehlshaber der aus-
wärtigen Schiffsgeschwader haben infolge der Initiative
des französischen Admirals eine Intervention zur Ver-
hinderung des Bombardements beschlossen.

Paris, 8. September. Die Gerüchte über einen
Schlaganfall des Königs Mi lan sind unbegründet.

Madrid, 8. September. I n Spanien herrscht voll-
ständige Ruhe. Die Carlisten und die Republikaner
haben infolge der energischen Haltung der Regierung,
welche jede Ruhestörung unverzüglich und strenge zu
unterdrücken entschlossen ist, die revolutionäre Agitation
aufgegeben.

London, 8. September. Einer Meldung des
«Standard» zufolge begaben sich wegen der Aus-
schreitungen der Streikenden tausend Polizei-Agenten
von London nach Nordengland.

London, 8. September. Reuters Office meldet aus
Buenos-Ayres vom Gestrigen: Infolge der ungesetz-
lichen Bestellung eines neuen Gouverneurs brach in
Tucuman eine Revolution aus. Die Aufständischen
griffen bei Tagesanbruch die Kaserne an und be-
mächtigten sich der Munition. Der Gouverneur hat sich
in Cabills verschanzt.

Leeds, 7. September. Aus Farnley werden schwere
Ausschreitungen gemeldet. Die Streikenden misshan-
delten den Grubendirector mit Stockschlägen. Auch ein
anderer Mann wurde schwer verwundet. Die Polizei
zerstreute die Menge, wobei ein Polizei-Agent ver-
wundet wurde. Nach zahlreichen Ortschaften von Derby-
shire. Nottingham und Jorlshire, wo Ausschreitungen
befürchtet werden, wnrden Polizeiverstärknngen nnd
Mil i tär entsendet. I n Mexbro zogen die Streikenden
vor eine Wirtschaft, deren Eigenthümer mehrere Tonnen
Bier preisgab, und machten darauf einen neuen An-
griff auf die Gruben von Wath, zündeten daselbst alle
Grubengebäude an und versuchten die Schächte in
Hrand zu setzen, indem sie brennende Eimer hinab-
warjen. Die Verluste betragen mehrere tausend Pfund

Sterling. Es wurden zehn Verhaftungen vorgenomm "».
— Der Streik in Südwales erscheint beendigt. Die
Bergleute nehmen die Arbeit wieder auf.

Belgrad, 6. September. Gestern um 9 Uhr abends
wurden zwei, nachts ebenfalls zwei heftige Erdstöße
verspürt.

Regio d'Emilia, 8. September. Der zweite ConaM
socialistischer Arbeiter Italiens wurde heute eröffnet.
Dreihundert Delegierte der italienischen Vereine nahmen
an demselben theil.

Cholera.
L e m b e r g , 8. September. Dem gestrigen Cholera-

Bulletin zufolge ist in der Stadt Kolomea eine Er-
krankung und in Szeparowce (Bezirk Kolomea) gleich'
falls eine Erkrankung an Cholera vorgekommen. ^"
Delatyn und Mikuliczyn fand keine neue Erkrankung
statt, dagegen sind von den früher erkrankten Personen
drei gestorben. I n Rymanow (Sanoker Bezirk) kamen
zwei Erkrankungen und zwei Todesfälle, in OprYsMce
(Bezirk Stanislau) eine Erkrankung und ein Todessau,
in Bohorodczany ein verdächtiger Todesfall vor.

R o m , 8. September. I n den letzten 24 Stunden
kamen 17 Erkrankungen und 8 Todesfälle vor.

A m s t e r d a m , 7. September. I n Rotterdam
sind zwei Erkrankungen, in Leerdam vom 4. bis 6. d. <l̂
vier Erkrankungen und ein Todesfall, in Alftnryew
eine Erkrankung und in Zuilichen ein Todesfall vor
gekommen.

Angekommene Fremde.
Den 7. September. . .,«,«;

Hotel Stadt Wien. Golevl - Edler von Schmutz. Oberinnen»««'
Vajda, Beamter; Fischer und I l lel . M e . , Wien. ^ ^ .
Kfm.. s. Familie; Elsner, Reis.; Julian und Gomba.! P"°"
Trieft. - Millovic, Kfm.. s. Frau, Warasdin. - O"/erma' ,
Kfm„ Saaz. — Baron Enol, l. und l. Oberst d. " . , ^ h
- Hertler, Privat, Graz. - Fuchs. Rittmeister: Stra>s
Ianauschel, Brunn. — Streucher, Unterdeutschau. — ^ „ M l ,
Rann. — Wall, Besitzer, s. Tochter, und «iertl s . / , " " ^
Windischraz. — Milolovic, Professor, s. Frau, CapMtlla-
Golob, Marburg. ^ ^ -^

Hotel Elefant. Ritter v. Gariboldi, Generalmajor. M a r m ^ ^
Mieser, Reis.; Lauf. Privatier; Lauf, Cleriler, Wien. ^ U ^ ,
Orenstein. Kflte.; Stern, Kramer s. Tochter, P r i v a t e , " » ^
- Franla, Dresden. — Stadlman. Prag. - 3"""« ' "at i l .
Mutter. Venedig. — Dr. Poznit. Rudolfswcrt. — -ygctol
Furstadjuuct, Tarandt. — Blassig. Privat. Ronch«. ""<,,!«,'>
Molisch, Professor, s. Familie, Graz. - Geiger, Ks"" " " °
- Notar, ssiutne. — Sandri, Stein. ^kravstl,

Hotel Aaierischer Hof, Fellsee, Privatier, Trieft. — ̂  Ogloba
Lehrer, Safnitz. — Bostjancic, Besitzer, Fautsch- ^ ^
s. Frau, Laibach. «hD'

Gasthof Kaiser von Oesterreich. Pavlii, Militär.Veamter, ^
Delac, Paris. ^iest.

Hotel SUdliahnhof. Sartori, Vurgenstein u. Nimberaer. » «,
- Dr. Mengcr, Universitäts.Professor, Wien. — S t r a u s ^ ^ .

Verstorbene. , , ^ ^
D e u 6. S e p t e m b e r . Karl Bulovi?. Bah"bauve°>

Sohu, 2 Mon., Schieflstättgasse 8, Fraisen. . ., Ha"s'
D e n 7. S e p t e n , ber. Leopoldinc Zabulomc,

besihcrs'Tochter, 1 ' / . I . , Austrahe 10, chrou. Darmlatar^
I m S p i t a l e : «Moh""'

D e n 6. S e p t e m b e r . Varthelmä Blaz, ^ '
74 I . . Altersschwäche. ^

Meteorologische Beobachtungen i n^a ibB^

! ^Z W^ I^ """" d/o"""" M

^ 7^VM^?6^^^^O.1chnM^""Wr g.oo
7 . 2 . N . 735 >2 2 4 2 W. chwach h ^ " ^ .

9 » Ab. 736 5 17 6 W. schwach ^ ^ ^ ^
7U.Mg. 7368 1 4 0 windstill ?ebe, g . ^

8 . 2 . N . 7347 2 5 6 SW.schwach thcllw.v" -
9 » Ab. 733-7 18-4 SW.schwach h"tei hB"

Am 7. herrlicher Tag. - Am 8. morgens Nev ̂  ygs
heiter, nachmittags bewölkt, einzelne Regentropfen.^.^ u""
Tagesmittel der Temperatur an den beiden ^ " 6 ^ Dor l "^
19-3°, beziehungsweise um 3 2 ° und 4 0 ° ^ l b ^ v e m ^ ^

Für die Redaction verantwortlich:

Danksagung.
Für die herzliche Theilnahme, die uns w H ' ^

der Krankheit und anlässlich des Ablebens " ' ^ ^ ,
innigstgcliebten, unvergesslichen Bruders, VN »
und Onkels, des Herrn !

Peter Thomann
fi'ir die >

von so vielen Seiteu bezeigt w " rde . dann ^ „ z e >
dem Verblichenen gewidmeten vielen ' " 1 " ^ , . ^ bcii" >
und für die so ungemein zahlreiche Oefolg " ) " ' u ^ >
Leichenbegängnisse sprechen wi r hiem't " ' , ^ hew >
bindlichsten D a n l aus. Insbesondere dan«" ^ e l >
geehrten Laibacher deutschen Turnvereine « ' ^ e ,
Vängcrrunde, sowie den, löblichen l ^ a ^ , ^ >
«Slavec» für die dem Dahingeschudeuen >
letzte Ehre. >

L a i b a c h am 9. September 1693. >
Die till'ielnde F " » ' " ^



Laibacher Zeitung »r. 206 1769 9. September 1893.

(SfoNI'sl

Die Beachtung dieses Kork-
brand-Zeichens, sowie der
rothen Adler-Etiquette wird
als Schutz empfohlen gegen
die häufigen Fälschungen

von

ittoiii's Giesshübler Sauerbm.

• * • Hsif ncm**!* lBiex*lmsal].e
PetersBtraase Nr. 47

Eiucans: anen reldgasse vis ä vis der Lehrßr-Bilstunesansialt,
Jer größte, schönste und lustigste Restauration«-Garten
**»lbaoh«, ganz neu und elegant eingerichtet, Kegol-
o&hn z u r Verfügung. Vorzügliches, stets frisches Märzen-
»• xv g a n z ;i l a P i l sner aus der Bierbrauerei Theodor
an i n l n Oberlaibaoh, l/, Liter nur 10 kr. Daselbst
*«cn »epot von Bier in Flaaohen und Gebinden.
verkannt gute Regtauration. (2255) 20-17

Besitzer und Restaurateur Johann Hafner.

€Ä « m -n. «5 Im #
Sei!? ( .E i m r i l t ß l e i c h oder in 14 Tagen): Qaathau«-
KöoM m e i n B a d ' g u t e r Verdienst; feinere und einfachere
bevo sÜF L a i b a c h u n d außerhalb, deutsch sprechende
sehr bessere Stubenmädohen für hier und Fiiime;

e^teStellen; Casaierln für ein (hiesiges Geschäft,

Ladenmädohen (auch Anfängerin) nach auswärts; zwei
Kellnerinnen nach Agram; Sohlossaufseher, Haus-
meister, Hausknecht eto. eto. — Näheres iin Bureau
G. Flux, Bain Nr. 6. (403!»)

Restauration „Î loyd4".
Morgen Sonntag

Kärntner Gesellschaft Hans.
Anfang halb 8 Uhr. — Entree frei.

Um zahlreichen Besuch bittet achtungsvoll

I»o«*ivaliiik.

Franz Stampfel
in Laibach

(Gottscheer Hausindustrie)
azri Coiigrreesplatz (Ton.li.a,lle)

prämiiert Wien 1890
Filialen: Abbazia und Pörtsohaoh am See,
empfiehlt zu anerkannt billigen Preisen sein reich-

assortiertes Lager in (3236) 8

Holzschnitzereiwaren, Körben
aller Art sowie Spazier-, Berg1-

und Touristenstöcken
en groN u ii «1 en detail.

Gasthof „zum Kaiser von Oesterreich".

Heute Concert
des berühmten

Kärntner-Hans-Quartetts.
Anfang 8 Uhr. — Eintritt frei. (4034)

können anständige Leute jedes Standes verdienen, die unsere
Bankvertretung (gesetzlich ausgestellte Ratenbriefe
und IiOSgesellsohaftf-Antheile) übernehmen wollen.
Bestand unseres Geschäftes seit 25 Jahren. Streng reell,
Höohate Provision mit Prämie und eventuell fixes Gehalt.
Aufträge an die Commandlt-Geselltohaft B r ü d e r
D i r n f e l d , Budapest, Badgasse Nr. 4. (3936) 5— 1

Zur AuHgabe ist gelangt:
Band 1, II, III und IV von

Levstikovi zbrani spisi.
Uredil

Franöiiek Leveo.
Levstiks gesammelte Schriften werden fünf

Bände umfassen.
Subscriptionspreis für alle 5 Bände broschiert

ö. W. fl. 10-50, in Leinen gebunden fl. 13-50,
in Halbfranz fl. 14-50, in Kalbleder, Liebhaber-
einband, fl. 15-50.

Subscriptionen nimmt entgegen die Verlags-
handhing

lg. v. Zleinmajrr & Fed. Bamberg

S H E W r f l -a t i -H'Js lAi MAGGi4> - ̂  '̂" ^ —̂ a^ray u n d b e d a r f kemer weilerep Zusätze- " n

fllasehinstriekerei TNK&tMTM^ M ^ r ^ a m Ä l « : Vordruekerei
Congressplatz Nr, 7.

Wegen vorgerückter »aison
• ^ ^ %u 'b-edĉ ii't̂ MB.dL h e r a b g e s e t z t e n P r e i s e n : "̂PB

s°mmerstrtimpfe, Handschuhe, farbige Strickbaumwolle, Schürzen, Cravatten etc.
Seit über 50 Jahren anerkannt beste und ausgiebigste Haus- und Wirtßohaftsseife.

f APOLLO-SEIFE. *&g

Zu kaufen bei •ämmtllohen Herren Kaufleuten und Selfenhändlern. J n I B »
I n f i l l * O O l l t 9 wenn auf jedes Stück die gesetzlich geschützte Fabriksmarke sowie das Wort «Apollo» eingeprägt ist. BW I E B

Naohahmer werden gerichtlich verfolgt. ^BfcitaBF
DPreisTol&tter grratis -o-ncL franco. ^ ^ B B ^ ^

m'Mm™- K:. ̂ . ^ . Hof. $ ? VL. l anctespri^. tm-tum^
Apollo-Kerzen-, Seifen-, Glycerin- und Par famerie waren- Fabriken

WIEN VII., Apollogasse Nr. 6.
^r--^ mp* Briefadresse: Apollokerzen-Fabrik Wien. — Telegrammadresse: Apollo Wien. ~ ^ | (2288) 25—17Course an der Wiener Dürft vom 7. September 1893. «°«k« «Ĝ en ̂ ^ . ,

' ' ' " ° t r , , v „ ° ^ ' ' ' b " . . . 97»« z,,-bs»

.. ^ Innner IuU »'/05 «,?«!>

^ e r ü'v" 6wa!«w,e , li5»> st, 1^7-. ,4» -

°̂ l>°m.-ml^ ' - r>u st, 102,- - li»»-'

^ ^ > ' d W N «°m 5'^/» 1-2-, - I«»--

^d,,^N^'^ . . . . . . . .

5°" «bMnldverschrcwun.

"r V ° K ««> u. ».«« M.
^»' - . . UN-4U »!?'««'

Veld W»«
Vllsabethbahi!. 400 u. 2NW M.

2W M, 4"/n l23'?a l»» l«!
ssrauz Illlsph Ä,<tM, 1884 4"/„ «7 8!> s» 85
!»aUz!!chr «arl Ludwig - Vahn

Ein. l»«i »<«1 fi, E. 4°/n . s<l-0i» 9, ln
Vorarlberg?! «ah,!, «miss. l«84,

4°/„(bw.St.) E..s. l lwf l . N. <»«'»0 S« »u

Ung, Volbrent« 4«/« . . . .
dto, Paplcricnte » " / « . . . . — — —-^
bto. Rente Kioneowähr., 4"/«,

steucrftelsarLN« Kronen Nom. »4 20 «4̂ 4N
blo.El.V.«l,!««ldiu<»N.,4'^ 1W— i-<!S«o
bto. dto, Ellb. 1(>U st,. 4'/,"/« U>« lu io< -
dto, Etaate-Obll«. (Ung. 0bftb,)

V, I . 187«, k°/y . . 1 2 2 - !2» —
bto.4'/,"/„<Lch»nlregal«bl.-O°l. ic»» »0 100 lm
dto. Urb,.«bl,«Odl, b°/„. . . —'— — ' -
bto, Präm.-Nnl. k lOU fl.O. W, 14« l><> lbo 5,»
b«o. dto, ll üO fi, v. W. 149 »5 ll>0—
ThelkReg.'Lole 4°/« 10U fi. . l4 l »k ,4» Lö

Grundtntl.«Gbligatlllnen
(für im» fi.CM.).

k^„ gaMlche —'— —'—
b°/» nltdcrüslerreichllcht . . . 10« 7K ll«"?b
4°/„ lr°at<Iche und ftavoülsch« . 9» ?l» 9» ?k
4°/» ungarische (ION st. W,) . »4 «<' 9!, »'!
Andt l l öss»nll. Anlehen.

L°nlluMeg.°U°lc ü°/„ , . . 1U« l>n lü?^.o
dto. «Nnleihe 1878 . . 108'2b 1»«

Anlehen der Stadt Vürz . . - - — — —
«lnleben b. Gtadtgemeinde Wien 1U7 «>' 1«8 »0
Unlcyen d. Ltadtllemeiiibe Wien

(Lllber °der < l » o l d ) . . . . 12« ̂ ' — —
Prämien Anl, b.Etabtgm, Wien 1?!>'7k> l?«'?K
V»i!ebll>i'Unlehen verlolb, b°/„ lONbU lUl'b»
4"/„ Nrainer Uaube»M„I, . . 9? l><> 9« —

Pfandbrief»
«ür l<w st).

Vobcr. all«. Ost. <» b0 I . vl.4°/V. ill» 2ö 12» »b
bto. ,. i n « „ 4'/.°/. - ' ' -

«eld Ware
Vodcr. llllg. «str. <"l>l)I, Vl,4"/, 98 70 «8 50
dto. Pram, Lchlbo, u°/.„l.<tm, ,14 75 , 1 - , f,c,
dlo. „ 3-/,.sll.ltm, <l4»ü Nküd

N, »sterr. Lande» Hyp.Nusl. 4"/„ ?9 ?5 ino bO
Oest.-ung, «an! Verl. 4'/,"/,, . - - .

dto, „ 4"/» - - W «0 ,W'?«
bto, üCjahr. „ 4°/« , . »« «u ,y(,.7o

Sparcassc, i,»st„ » 0 I - b>/,°/«v,, 101 - i^-..
PrioritälS'Vbllgation««

(für t<m st,).
sferdlnllübs'Norbbahn Em.188« l,8 «n loob"
Oesterr. «°rbwestbal,n . . . ,08 - l«z»._
Etaatsbahn »0? 7l> »„<» 71»
Eübbahn b »°/o lb« ̂  l»? »b

i» b«,, 1»? »k 18» 2si
Ung.°«aliz. «ahn . . . l07-»o 10« 8<>
4«/"un<crlrainer Vahnrn . . 98 50 «9 —

Dlv»rft Los»
(per Stück),

Vudapest-Uastlica (Dombau) , z« >. .<»<,
«reditlose 1>« fl i«k 2b i«e »ü
«larv Lofe 40 fi, CM. - - - l>n — 5« . -
4«/ D°NllU'DampfIch1Wfi,«M, 1»7 2!, ,87 7l>
0 e»er Lose 4<> fi b?'b<, »8 l>n
Palssy-Lole 40 fi, <lM. - , - b? »5 58 1,0
bothen Kreuz, »st, Ves, v., 1U fi. IS - - 18 80
Nöthen Kreuz, M'g- «e«. v,, b fi. 1 '̂2<! ,z,-«o
Rudolph^ole 1 " fl «» b0 »4 50
Salm L°!e 40 fi. «M, . , . «S— «7 -
St °«enoi« llose 40 fi. CM. . «? »5 8» >>«)
Waldsteil! llose 20 fl. «M. . . 4» — 4? —
WlndilclMäh Lo>c 20 st. CM. . - - — 67 —
Gew,'Lchd, »VoPrHm.cLchuldu.

d. Bobencrebiwnst. I.Gm, »̂ ) L5 «i s.0
dto. l l . <tm, 1889 . . . . 28 — 82 —

Lalbacher Lose ü» ?k 2» ?b
Kank«HljitN

(per Ctüll).
Nnglo-0est, Ban! 2N0 fl. «0°/„ <t. iby l>(> 1 5 1 . .
«anlvtlt in, M m n 100 st. . 1!il»-.. i m ' l b

»eld W»«
Vndencr, Nns!,.t!st,»<«>fI,S,4<»"/„ 41«--42l». -
Crdt.-Vlns«,f, Hand. u.V. 1«Nfl, —— .-- .»

d!u, d!u. per UKimll Vl>,ll,»st z»k «»> «1,7 «t,
Crrbitbanf, «Ug, ung,. !ilX» fi.. »,»-. - 414- >
Deposltenbanl, Nlla,, 2IX! fi. . Lz»» f»« »z b«
ltscompte Ges,, «dröst,, !iN0 fi. «N? — 67»'—
Vlro- u. Cassenv., Wiener, 200N. »4«-- - »47 00
Hypothelenb.,«st,,2<»<> fl.2b°/n» ? » . . 8 » - -
Üänberbanl, 0st,, 200 fi.. . . »45 — »4k> bl>
vesterr. Ungar, Vanl »00 fl. . ««» > »84 - -
Unionbanl 200 fi «l»l - »»l »0
Verlebrsbani, «llg., 140 fi. . l?» — l?d, -

Ac!i»n von Nlaneport«

Knt«n»hmnnl»n

(per Stück).

«lbrecht'Vahn 200 fi. Silber . 9K- - 9K 8U
«usstg-Tepl. Visenb. 300 st. . . ,773 ,784
Vvhm.Nordbahn 150fi. . . 2l>» — »07 -

„ Weftbahn »00 fi, . . 88« — 38!« -
Vuschtiehrader Gi?. KN0 ss, CM. ,,06 , „ 0

dto. ^llt, U) 200 fi. . — — — —
Donau ° Dampfschiffahrt » Vts.

Oesterr. 500 st. CM. . . . 400 - 404
Dräu lk.lVat!. Db.-Z.)200st.S. —'— — —
Duz Vodrnbachcrl-.°V.200fl.S, — ' - —-—
sserblliand« Nordb. INNUfi. CM. 2870 L880
Gali».»ar L»dw.-N.20Nfi.<IM. 2l»40 2«i»4N
iiemb.' Czeriiuw.-Iasst,^ ltisenb.»

«esellsch. XON fl. E, . . . «54 50 «h,-, 1,0
Ulllyb,oslerr.,Iricft,ülX> ft.CM. 442 — 444 . -
Otsterr. Norbweftb, 20» si. Lilb. «I8b0 214 b„

dto. (lit. ») 20N fl. <tz " .
Vrllg-Duxci Nsenb,150st. Tllb 82— n , - ^
Eiebenbürger «tisenbahn, erste. - - __.__
Etalltseisenbllhn 200 fl. T __.^, ^..
Eüdbllhn 200 fl. Eilbel . ' ' . _ _ . ^
Tüdnordb.!ijeib..N.2Wfl,TM 1°°. , ^ , . , ,
3r°mway-«.,..Wr..i?«ft.».U. ^ ^ ^ ^

»eld » » «
Iramway-Ves,, neue «t,,Prio>

ritat« VIclien 100 fi, . , . 95 — 95 50
U»a, gal» Eisenb, 200 fi, Silbri »0« l." ,03 -
Uua,Wfsil>,<Naab <l>raz)2<X»fi,G, »ui 5>> «!„ 50
Wiener liocalbahncl,»«-«..»es. —— «, —

Industri»-Alti»n
(per Stuck).

Vllliar!,, «lla, vest,, 100 ft. . l!<5- - l « , « ,
<tnl»d!er Eile» und Stahl-Inb.

in Wle» 10« N «5 — «N —
«tisenbadnw, Urihg. erste, 8»fi. ?4— l»5 —
„«lbemtlhl", Papiers. u.V.»». 4« - »8 —
Liest«»« >vi»utrel llXi fi. . . i l l 7b «l»?»
Montan»»«sellsch, öfterr.»«Ipint 5X75 58 »5
lr«g« «1n,.Inb.»»«s. « « st. 4»5 - «,? t»u

V«lg°»T»rj. Steinlohlen »<> fl. ?,v — ?«8 —
„Schll!«l«ühl",Pllp<erf..>v0fi. «05— - —
,,Vteyrerm.", Papiers, u. «.»». 155 b" 15«
Iiifailer Kohlenw.-»es. 7» fi, l5»5<,5?5<'

«8»ssens.°».,Oeft.inW<en,I0ttfi. »«0 — »«, .
W»«««m-Ue<hanfi., »lllg. in Pest,

80 fl 82t --».«5.
« r . Vlluaesellschaft l»0 st, . . i « , -,0 i«z» . '
Wlentlberger iliegel-«lctien<»,s, » ? « » ? ? - .

Dlviftn.
Umsterbam n»'»5,N4>
NWPiütze ' «;,z ^ ,
"°A" ,-.« «»10
z t , - P e t e r « b u r « . . . . . 1 . ^ " . ^

Valuten.
Ducaten h.,^ 5.^.
»«'Franc» Etülls , . . 9., , „ «
Lilbcr ^ . ^ „ . ^ .
Deutsche Ueich»b»nln«ttn ! '. ,,S'»«,»?.
P«pin.«ub«l . . . . , «n«, ».«^


